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ERFOLGE UND ERSTE SCHRITTE IN DIE UNABHÄNGIGKEIT

Erreicht wurde beispielsweise, dass 
fast 400 «Solar-Frauen» mit eigenen 
Händen und einer hohen Bewusst-
seinsbildung ihren Solarkocher sel-
ber bauten. Über hundert von ihnen 
wurden im letzten Jahr ausgezeichnet: 
Sie nutzen ihre Kocher – wann im-
mer die Sonne es erlaubt – selbstän-
dig, d. h. ohne weitere Betreuung und 
mit voller Auslastung. Darüber hinaus 
beraten und unterstützen sie weitere 
Frauen darin, die Solarenergie effizi-
ent zu nutzen. Diese Frauen haben 
ein hohes Niveau und grosse Unab-
hängigkeit im Umgang mit ihren So-
larkochern erreicht und tragen dazu 
bei, den Solarvirus nachhaltig immer 
weiter zu verbreiten. Gina María Ro-
cha, Koordinatorin von Fuprosomu-
nic sagt dazu: «Diese Auszeichnungen 
haben wir zur Optimierung der Dien-
ste der Stiftung eingeführt. Da unser 
Projekt immer grösser wird, also im-
mer mehr Frauen zu betreuen sind, 
wäre es mit der Zeit für die lokalen 
Koordinatorinnen unmöglich gewor-
den, alle begünstigten Frauen monat-
lich zu besuchen und zu unterstüt-
zen.»  
Einige dieser Frauen setzen ihre So-
larkocher auch im eigenen Klein-
betrieb ein, um ihre Einkünfte zu 
erhöhen. Zusammen mit einem ef-
fizienten Holzofen, den sie an Tagen 
ohne Sonne einsetzen, verbrauchen 
sie viel weniger Holz. Dies kommt 
nicht nur der Umwelt zu Gute, sie 
sparen damit auch Geld und haben 
mehr Zeit für andere Arbeiten und 
ihre Familien.
Aber nicht nur die Solarkocher moti-
vieren die Frauen – meist Bäuerinnen 
–, auch das Entkeimen ihres Trink-

Frauen-Solarprojekt Nicaragua 
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Die Stiftung Frauen-Solarprojekt Nicaragua Fuprosomunic gleicht einem fünfjährigen Kind, das aufrecht auf festem Bo-
den geht und voller Begeisterung ist. Diese Schritte, die seit der Gründung im Jahr 2004 gemacht wurden, führten zu 
grossen Erfolgen im Bereich Bildung und Umwelt sowie in der Genderthematik.

wassers stellt einen hohen Wert dar. 
Mittlerweile sind es mehr als 500 Fa-
milien, die mit der Wärme und den 
UV-Strahlen der Sonne Wasser ent-
keimen. Diese so genannte Sodis-Me-
thode wurde von der Eawag, einem 
Institut der ETH entwickelt. Alle 
Frauen mit einem Solarkocher nut-
zen diese Entkeimungsmethode, und 
weitere hundert in ihrem Umfeld sind 
ebenfalls ausgebildet und werden be-
treut. Zählt man jene dazu, die die 
Methode von ausgebildeten Nach-
barinnen oder Angehörigen über-
nommen haben, erhöht sich die Zahl 
nochmals um mehrere hundert.
So sind die Frauen der Stiftung auch 
im letzten Jahr ihren Weg weiter ge-
gangen. Nun gilt es, weitere Sub-
projekte zu fördern. Insbesondere 
die Solardörrer, mit denen Früchte 
und Hibiskustee getrocknet werden. 
Um die Produktion voranzutreiben, 
wurde im Jahr 2009 ein neuer kol-
lektiver Solardörrer installiert. Ven-
tilatoren – betrieben durch Solarpa-
nels, die auf den Dächern der Dörrer 
montiert sind – verkürzen neuerdings 
sogar die Dörrzeit und erhöhen da-
durch die Qualität der Produkte. Die 
getrockneten Früchte werden zurzeit 
in acht Läden und an Messen ver-
kauft. Letztes Jahr konnte zum ersten 
Mal eine grössere Ladung getrockne-
ter Früchte und Tee exportiert und 
dem Schweizer Solarunternehmen 
Megasol verkauft werden. 
Erstmals wurde auch ein kleinerer 
Solardörrer für Töpferinnen gebaut, 
die ihre Keramikprodukte damit 
holzsparend vortrocknen.
Die Solarfrauen in Nicaragua sehen 
ein wichtiges Ziel darin, eine mög-

lichst hohe Unabhängigkeit von den 
Spenden aus der Schweiz zu errei-
chen. Erste Schritte in diese Richtung 
konnten im 2009 getan werden. Es 
wird jedoch noch einige Zeit dauern, 
bis sie genügend eigene Einkünfte 
bzw. andere Unterstützerorganisati-
onen gefunden haben. Fuprosomunic 
ist weiterhin auf Geld aus der Schweiz 
angewiesen – bitte beachten Sie die 
Beilage dieses EnergieExpress.

Der Unterstützungs-
verein in der Schweiz

Während in Nicaragua sieben 
Stellen für Frauen geschaffen 
werden konnten, arbeiten die 
fünf Vorstandsmitglieder des 
Unterstützungsvereins gratis, 
deren Hauptaufgabe es ist, die 
benötigen Mittel von ca. 70 000 
Franken pro Jahr zu beschaffen. 
Der Verein sucht derzeit eine 
Vizepräsidentin und ein weite-
res Vorstandsmitglied. Kontakt : 
kunoroth@bluewin.ch bzw. 
www.nicasolar.org

Der französische Atom-Konzern 
Areva hat mit der US-amerika-
nischen Ausra eines der vielverspre-
chendsten Solarunternehmen über-
nommen und setzt in den USA neu-
erdings auf Erneuerbare. Derzeit hat 
der AKW-Riese allerdings mit den 
AKW-Bauten im finnischen Olkilu-
oto und im französischen Flaman-
ville viel Ärger. Ein Ende der Floppe-
rei mit den neuen Kernreaktortypen 
EPR (Europäischer Druckwasser-
reaktor) ist nicht absehbar: Beide 
«Vorzeige»-Projekte verzeichnen 
Mehrkosten in Milliardenhöhe und 
kämpfen mit technischen Mängeln 
und erheblichen Verzögerungen. 

Das Geschäft mit AKW harzt gewal-
tig. Nun steigt Areva ins offenbar aus-
sichtsreichere Solargeschäft ein. Mit 
Ausra erkauft sich der AKW-Konzern 
im grossen Stil den Einstieg in die 
Solarthermie. Die Sonne wird dabei 
mit Spiegeln auf Rohre gelenkt, um 
Öl oder Wasser zu erhitzen. Die er-
hitzte Flüssigkeit treibt in Turbinen 
Generatoren an, um so Strom zu er-
zeugen.

Mit der Ausra-Übernahme macht 
Areva der deutschen Siemens di-
rekte Konkurrenz. Solarstrom aus 
grosser Solarthermie eignet sich be-
sonders für Grosskraftwerke in son-
nigen und heissen Gebieten. Auch das 
viel diskutierte Desertec-Projekt in 
Nordafrika soll dereinst mit dieser 
Technologie Strom für Europa pro-
duzieren.  

«Smart Grids»:
Energieversorger 
hinken hinterher

Die Energieversorger hinken der 
Entwicklung hinterher und laufen 
Gefahr, die Chancen zu verpassen, 
welche intelligente Stromnetze – so 
genannte Smart Grids – bieten. Da-
rauf weist die Unternehmungsbe-
ratung Steria Mummert Consulting 
hin. Nach Schätzung der Europä-
ischen Kommission werden bis 2030 
Investitionen von insgesamt 400 Mil-
liarden Euro nötig sein, um neue in-
telligente Stromnetze in Europa ein-
zuführen. 

Smart Grids sind Dreh- und Angel-
punkte für Strom aus Erneuerbaren 
und erlauben es, die Effizienz der 

Stromversorgung wesentlich zu op-
timieren. Intelligente Systeme spei-
sen beispielsweise Solar- oder Wind-
energie genau dann in die Netze ein, 
wenn die Kapazitäten hoch sind. Län-
der wie Italien oder Frankreich trei-
ben die neue Technik bereits voran. 
In Deutschland sind die intelligenten 
Zähler («Smart Meter») bei Neu-
bauten zwar seit Januar 2010 Pflicht. 
«Bei Investitionen in neue elektroni-
sche Zähler sind die deutschen Ener-
gieversorger jedoch zögerlich und 
gehen kaum über die Erfüllung ge-
setzlicher Mindestvorgaben hinaus», 
kommt Steria Mummert Consulting 
zum Schluss. 

«Die Schweiz ist bereit», erklärt Mi-
chael Moser, Sektion Energiefor-
schung beim Bundesamt für Energie: 
«Die Schweizer Forschungsinstitu-
tionen haben hier ein grosses Poten-
zial.»

Fakt ist, dass auch in der Schweiz bei 
Energieversorgern und Politik noch 
viel Handlungsbedarf besteht. Es 
wird noch mindestens 20 Jahre dau-
ern, bis das intelligente Stromnetz in 
Europa gebaut sein wird.

Bayern ist Deutscher Meister betref-
fend «Solarparks». Seit Weihnachten 
2009 ist der grösste deutsche Solar-
park im bayrischen Strasskirchen am 
Netz. Mit einer installierten Leistung 
von 54 Megawatt ist es derzeit der 
zweitgrösste Solarpark der Welt und 
liefert mit 60 Millionen Kilowattstun-
den Strom für 15 000 Haushalte. Er-
richtet wurde der 160 Millionen Euro 
teure Solarpark mit 225  000 multikris-
tallinen Solarmodulen von einem 
Joint Venture zwischen dem Solar-
zellenhersteller Q-Cells SE und dem 
US-amerikanischen Hersteller von 
Siliziumscheiben MEMC Electronic 
Materials Inc. Die solare Grossanlage 
wurde unter Berücksichtigung ökolo-
gischer Gesichtspunkte realisiert und 
naturnah gestaltet. Zur Einbettung 
der Anlage in die Umgebung und als 
Sichtschutz wurden 1300 Bäume und 
2800 Sträucher gepflanzt. Zudem wur-
den speziell entwickelte Mehrachs-
fahrzeuge eingesetzt, die den Boden 
nicht übermässig verdichten. Nicht 
zuletzt wurde darauf geachtet, dass 
die Schraubfundamente den Boden 
nicht versiegeln.

Ted Turner – US-Wirtschaftsfüh-
rer, Multimilliardär und langjähriger 
Partner der Filmikone Jane Fonda – 
wendet sich der Solarindustrie zu. Ted 
Turner gehört zu den grössten Land-
besitzern der USA. Sein Geld hatte er 
vor 30 Jahren mit dem TV-Nachrich-
tenkanal CNN gemacht. Nun schliesst 
sich Ted Turner mit dem in Atlanta be-
heimateten Stromanbieter Southern 
Company kurz. Er will seinen Land-
besitz für Solarkraftwerke nutzen und 
im Südwesten der USA grossflächige 
Solaranlagen realisieren. 

Sowohl Kalifornien wie Arizona bie-
ten vom Sonnenschein her hervor-
ragende Bedingungen – und beide 
US-Staaten haben unterdessen auch 
entsprechende Anreizsysteme ge-
schaffen. Southern Company könnte 
so für die Solarenergie werden, was 
Duke Energy Services bereits für den 
Windsektor geworden ist – ein ge-
samt-amerikanischer Anbieter. 

Sonnige Aussichten
AKW-Riese Areva 
setzt auf Solarstrom

Grösster Solarpark 
Deutschlands am Netz

Milliardär Ted Turner 
will grossflächig Solar-
anlagen realisieren


